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1  Einleitung

Die Lage der Artenvielfalt ist bedrohlich und 

nach erdgeschichtlichen Maßstäben in ra-

santem Absturz begriffen. In Deutschland 

werden beispielsweise 43 % der Wirbeltierar-

ten auf der Roten Liste der gefährdeten Tiere 

aufgeführt (Pauly et al. 2009) und in deut-

schen Naturschutzgebieten registrierte man 

zwischen 1989 und 2016 eine Abnahme der 

Fluginsekten um 76 % (Hallmann et al. 

2017). Es stellt sich die Frage, wie der Arten- 

und Individuenverlust aufgehalten werden 

kann. Welches sind die Ursachen des Arten-

sterbens? Das BUM (2020) sieht zum Beispiel 

die Ursachen für den ungünstigen oder 

schlechten Erhaltungszustand von 63 % der 

FFH-Arten in Formen der Flächennutzung 

durch Landwirtschaft, Infrastruktur und Ge-

werbe. Als Instrumente zur Reduzierung sol-

cher Gefährdungen empfiehlt das BUM unter 

anderem verbesserte Managementpläne, ge-

zielte Artenhilfsprogramme sowie eine Re-

form der Agrarpolitik. An der nicht sinkenden 

Gefährdung der Arten ist ablesbar, dass diese 

klassischen Instrumente des Naturschutzes 

nicht wirksam genug sind und es wichtig ist, 

alle weiteren vorhandenen Ansätze in den 

Blick zu nehmen, um einen nachhaltigen 

 Natur- und Artenschutz aus allen denkbaren 

Richtungen zu stärken.

Im vorliegenden Beitrag wird vor diesem 

Hintergrund der Aspekt einer Bewusstseins-

förderung in der Kindheit hervorgehoben. 

Diese Idee von Natur- und Artenschutz geht 

davon aus, dass es immer individuelle Men-

schen sind, die aufgrund ihrer Werte und In-

teressen bewusst und unbewusst berufliche 

und private Entscheidungen treffen und da-

mit Wirkungen auf die Gesellschaft und die 

Umwelt ausüben. Aus dieser Sicht kann 

langfristig eine weite Verbreitung entspre-

chender Werte und Interessen in der Gesell-

schaft die Grundlage wirksamer und nach-

haltiger Bemühungen für den Schutz der 

Arten vielfalt bilden.

Aufgrund der hohen Bedeutung der Kind-

heit für die Entwicklung der Persönlichkeit 

sollte daher eine Elementarbildung für biolo-

gische Vielfalt einen hohen Stellenwert in der 

täglichen Praxis von Kindergärten haben. Die-

ser Artikel untersucht, warum das nicht der 

Fall ist, und beschreibt ein mehrjähriges Pro-

jekt, das zum Ziel hatte, erstens mit KiTa- 

Kindern über einen langen Zeitraum unter All-

tagsbedingungen eine „Elementarbildung für 

biologische Vielfalt“ umzusetzen, zweitens 

diesen Begriff in die frühpädagogische Litera-

tur einzuführen und dort bekannt zu machen 

sowie drittens über die Ausbildung von KiTa-

Fachkräften das Thema zu multiplizieren.

Es ist nicht das Ziel des Artikels, evaluier-

bare Verhaltensparameter zu messen und 

deren Veränderung durch bestimmte Maß-

nahmen nachzuweisen. Ebenso wenig soll 

ein Überblick über bildungstheoretische An-

sätze gegeben werden. Das Ziel des Beitrags 

ist es, Fehlstellen in der gesellschaftlichen 

Wahrnehmung und der Umsetzung eines 

Teilbereichs von Umweltbildung zu benen-

nen, den man als Elementarbildung für bio-

logische Vielfalt bezeichnen kann. Gemeint 

sind damit Aktivitäten und Methoden für 

eine dauerhafte und vertiefte Beschäftigung 

von KiTa-Kindern mit wildlebenden heimi-

schen Tier- und Pflanzenarten. Der Beitrag 

beschreibt ein mehrjähriges Projekt, das zum 

Ziel hatte, die aufgezeigten Fehlstellen zu 

füllen. Da das Projekt ohne zusätzliche Res-

sourcen etwa aus der Bildungsforschung 

auskam, zeigt es, welche Aktivtäten zur Um-

setzung einer Elementarbildung für biolo-

gische Vielfalt im regulären Rahmen enger 

Abläufe in normalen KiTas möglich sind. 
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Der Beitrag geht davon aus, dass eine Ursache für menschliche Aktivi-

täten auf allen gesellschaftlichen Ebenen und damit auch für die Be-

kämpfung des Artensterbens Werte und Interessen sind. Diese entstehen 

vorwiegend in der prägenden frühkindlichen Entwicklungszeit. Da in 

Deutschland 93 % der Kinder unter sechs Jahren circa 5.000 wache Stun-

den in einer Kita verbringen, ist hier der Ort, den Wert der biologischen 

Vielfalt im Bewusstsein der Menschen zu verankern. Elementarbildung 

für biologische Vielfalt ist jedoch im Alltag von Kindergärten, in Bil-

dungsplänen der Bundesländer, in der frühpädagogischen Literatur und 

in der Ausbildung von Erziehern unterrepräsentiert. 2016 bis 2019 wur-

den deshalb in einem exemplarischen Projekt Elementarbildung für 

biologische Vielfalt in Kitas durchgeführt, die Aktivitäten in der früh-

pädagogischen Literatur publiziert und in der Ausbildung von Kita-Fach-

kräften multipliziert. 

Elementary education for biodiversity as a building block for sustainable 

species protection – Documentation of steps to practical implementation

This article assumes that values and interests are a reason for human 

activities at all levels of society, and thus also for combating the extinc-

tion of species. Values and interests develop mainly at the formative de-

velopment time of early childhood. Because 93 % of German children 

under 6 years of age spend approximately 5000 waking hours in a day 

care centre, this is the place to anchor the value of biodiversity in human 

awareness. Elementary education for biodiversity, however, is under-

represented in day-to-day life in kindergartens, in education plans of the 

federal states, in early education literature, and in the training of kinder-

garten teachers. Therefore, from 2016 to 2019, elementary education for 

biological diversity was carried out in day-care centres in an exemplary 

project; the activities were published in early childhood education liter-

ature and multiplied in the training of day-care centre specialists.
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2  Elementarbildung für biologische 
Vielfalt – ein blinder Fleck in der 
Bildung

Geht man davon aus, dass nach Sicht der 

modernen Hirnforschung 30–40 % der Per-

sönlichkeit eines Menschen die Folge von 

Prägungs- und Erlebnisprozessen im Alter 

von 0 bis 5 Jahren sind (Roth 2001) (40–50 % 

gelten als genetisch definiert) und 92 % aller 

Kinder in Deutschland im prägenden Alter 

unter 3–6 Jahren (Statistisches Bundesamt; 

05.12.2021) circa 5.000 wache Stunden in 

Kindertageseinrichtungen verbringen (Lae-

wen & Andres 2002), dann ist klar, welch 

hohe Bedeutung KiTas für die Ausbildung 

von Werten und Interessen haben. 

KiTa-Erzieher sind neben den Eltern wich-

tige Bezugspersonen der Kinder und wir-

kungsvolle Multiplikatoren für Bildungs-

themen. Elementarbildung für biologische 

Vielfalt entsteht in der KiTa durch die Einstel-

lungen, Kenntnisse und Aktivitäten der Erzie-

her zu diesem Thema. Wichtig ist deshalb die 

Einflechtung von Bedeutung, Inhalten und 

pädagogischen Möglichkeiten des Bereichs 

der biologischen Vielfalt in die Ausbildung 

von Fachkräften und Studenten in Berufs-

feldern der Kindheitspädagogik und Elemen- 

tarbildung. 

Jedoch kann die Bedeutung der KiTas als 

der blinde Fleck des auf „höhere“ Bildung 

foku ssierten Bildungsverständnisses in 

Deutschland betrachtet werden. So sehen 

zum Beispiel im Memorandum zur Zukunft 

der Roten Listen (Grünwald et al. 2015) 67 

Wissenschaftler Handlungsbedarf für die 

Förderung von Artenkenntnissen insbeson-

dere auf der Ebene der Universitäten und 

Museen sowie im Biologieunterricht der 

Schulen, nennen KiTas jedoch nicht. Ein wei-

teres Beispiel ist das Fachsymposium „Kon-

ferenz der Arten“ (Wägele 2016) mit 140 Teil-

nehmern aus fast allen Institutionen, die im 

Zusammenhang mit Biodiversität von Be-

deutung sind. Im Text der Abschlusserklä-

rung wird vorgeschlagen, die bedrohte biolo-

gische Vielfalt Deutschlands durch „nationa-

le Forschungsprogramme“, „bundesweit ko-

ordinierte Datensysteme“, „finanzielle Unter-

stützung von Fachgesellschaften“ oder eine 

„unabhängigen Akademie für Artenwissen“ 

zu schützen. Die Bedeutung der ersten sechs 

Lebensjahre für die Ziele des Symposiums er-

scheint nicht in den Vorschlägen und Forde-

rungen des Symposiums. 

Auf der anderen Seite wird die Realisierung 

einer Elementarbildung für biologische Viel-

falt durch ihre geringe Bedeutung in der Bil-

dungspolitik verhindert. Um diese einschät-

zen zu können, wurden 22 Lehrpläne und 

 Bildungsprogramme für den frühpädagogi-

schen Bereich der 16 Bundesländer auf fol-

gende Begriffe gescannt (25.03.2019): biolo-

gische Vielfalt, Biodiversität, Artenvielfalt 

und Artenkenntnis. Auf 3.264 Seiten in 22 

untersuchten Dokumenten traten die vier Be-

griffe zusammengenommen nur dreimal auf 

(Tab. 1). Die Analyse zeigt, dass zwölf Jahre 

nach der Verabschiedung der Nationalen 

Strategie für biologische Vielfalt (BMU 2007), 

die unter anderem die Verankerung der bio-
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Tab. 1: Vorkommen von Begriffen des Bedeutungsbereichs „Biologische Vielfalt“ in Bildungsplänen zur 

 Frühpädagogik der deutschen Bundesländer

Nr. Bundesland Jahr Seiten
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1 BB 2005 182 0 0 0 0

2 BB 2009 110 0 0 0 0

3 BB 2016 33 0 0 0 0

4 BE 2014 181 0 0 0 0

5 BW 2011 47 0 0 0 0

6 BY 2012 504 0 0 1 0

7 HB 2004 41 0 0 0 0

8 HE 2010 103 0 0 0 0

9 HE 2014 149 0 0 0 0

10 HH 2012 116 0 0 0 0

11 MV 2011 296 0 0 0 0

12 NI 2012 64 0 0 0 0

13 NI 2018 135 0 0 0 0

14 NRW 2016 148 0 0 0 0

15 RP 2004 71 1 0 0 0

16 SA 2013 153 0 0 0 0

17 SH 2012 66 0 0 0 0

18 SL 2006 20 0 0 0 0

19 SL 2007 186 1 0 0 0

20 SN 2011 212 0 0 0 0

21 TH 2008 172 0 0 0 0

22 TH 2010 275 0 0 0 0

Summe 3264 2 0 1 0

1 (BB): Elementare Bildung, Bd. 1 (2005); 2 (BB): Gemeinsamer Orientierungsrahmen für die Bildung in 

Kinder tagesbetreuung und Grundschule (2009); 3 (BB): Grundsätze elementarer Bildung in Einrichtungen 

der Kindertagesbetreuung im Land Brandenburg (2016); 4 (BE): Berliner Bildungsprogramm für Kitas und 

Kindertagespflege (2014); 5 (BW): Orientierungsplan für Bildung und Erziehung für die baden-württember-

gischen Kindergärten (2011); 6 (BY): Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tagesein-

richtungen bis zur Einschulung (2012); 7 (HB): Rahmenplan für Bildung und Erziehung im Elementarbereich: 

Frühkindliche Bildung in Bremen (2004); 8 (HE): Kinder in den ersten drei Lebensjahren: Was können sie, 

was brauchen sie? Eine Handreichung zum Hessischen Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder von 0–10 

Jahren (2010); 9 (HE): Bildung von Anfang an. Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder von 0 bis 10 Jahren in 

Hessen (2014); 10 (HH): Hamburger Bildungsempfehlungen für die Bildung und Erziehung von Kindern in 

Tageseinrichtungen (2012); 11 (MV): Bildungskonzeption für 0- bis 10-jährige Kinder in Mecklenburg-Vor-

pommern (2011); 12 (NI): Handlungsempfehlungen zum Orientierungsplan für Bildung und Erziehung für 

Kinder unter 3 Jahren (2012); 13 (NI): Orientierungsplan für Bildung und Erziehung im Elementarbereich 

niedersächsischer Tageseinrichtungen für Kinder (2018); 14 (NRW): Bildungsgrundsätze für Kinder von 0 bis 

10 Jahren in Kindertagesbetreuung und Schulen im Primarbereich in Nordrhein-Westfalen (2016); 15 (RP): 

Bildungs- und Erziehungsempfehlungen für Kindertagesstätten in Rheinland-Pfalz (2004); 16 (SA): Bildung: 

elementar - Bildung von Anfang an. Bildungsprogramm für Kindertageseinrichtungen in Sachsen-Anhalt 

(2013); 17 (SH): Schleswig-Holstein: Erfolgreich starten. Leitlinien zum Bildungsauftrag in Kindertagesein-

richtungen (2012); 18 (SL): Das Bildungsprogramm für saarländische Kindergärten (2006); 19 (SL): Hand-

reichungen für die Praxis zum Bildungsprogramm für saarländische Kindergärten (2007); 20 (SN): Der Säch-

sische Bildungsplan: Ein Leitfaden für pädagogische Fachkräfte in Krippen, Kindergärten und Horten sowie 

für Kindertagespflege (2011); 21 (TH): Thüringer Bildungsplan für Kinder bis 10 Jahre (2008); 22 (TH): Material-

band zum Thüringer Bildungsplan für Kinder bis 10 Jahre (2010).

https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Soziales/Kindertagesbetreuung/_inhalt.htm
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logischen Vielfalt im gesellschaftlichen Be-

wusstsein fordert (Seite 60), und 27 Jahre 

nach Verabschiedung der internationalen 

Biodiversitätskonvention CBD im Jahr 1992 

die biologische Vielfalt und verwandte Begrif-

fe in Texten der Bildungspläne der Bundeslän-

der für den frühpädagogischen Bereich fast 

völlig fehlen. Betrachtet man die Lehrpläne 

der Erzieherausbildung im Detail, so trifft 

man auf den Stoff des Biologieunterrichtes 

der Mittelstufe, jedoch kaum auf Forderun-

gen nach Exkursionen, naturkundlichen Me-

thoden oder Artenkenntnis. Bezüge auf die 

nationalen und internationalen bildungs-

politischen Aufträge in NBS und CBD fehlen.

Das Fehlen von Inhalten zur Biodiversität 

im KiTa-Alltag beruht somit unter anderem 

auf einem doppelten Schnittstellenproblem 

zwischen der Biodiversitätsforschung und 

der Bildungspolitik. Weder bemerkt die Bio-

diversitätsforschung einen Zusammenhang 

der Elementarbildung mit ihrem Thema, 

noch erkennt die Bildungspolitik die Arten-

vielfalt und ihre Bedrohung als relevante In-

halte für Lehrpläne in der Ausbildung von 

KiTa-Fachkräften. Das bewirkt insgesamt, 

dass Biodiversitätsforschung und Elementar-

bildung einander kaum wahrnehmen. 

3  Schritte zu einer Elementarbildung 
für biologische Vielfalt –  
 Überbrückung von Schnittstellen

Inhalte zur biologischen Vielfalt in der Praxis 

der Frühpädagogik könnten über die Ent-

stehung von Werten und Interessen zur Be-

wusstseinsbildung beitragen (Raith & Lude 

2014) und im späteren Leben des Kindes 

durch berufliche und persönliche Entschei-

dungen in allen gesellschaftlichen Bereichen 

langfristig zu einem nachhaltigen Arten-

schutz beitragen.

Biologische Vielfalt hat jedoch, wie ge-

zeigt, als frühpädagogisches Thema im KiTa- 

Alltag quantitativ so gut wie keine Bedeu-

tung. Kenntnisse über wildlebende Arten 

und pädagogische Methoden zu ihrer Förde-

rung sind unter KiTa-Fachkräften seltenes 

persönliches Spezialwissen, sollten jedoch 

fester Bestandteil der Professionalität jeder 

Person sein, die in der Frühbildung tätig ist. 

In dem hier beschriebenen Projekt wurde 

versucht, diese Mängel durch die Über-

brückung der drei Schnittstellen KiTa-Praxis 

(Abschnitt 3.1), frühpädagogische Literatur 

(Abschnitt 3.2) und Ausbildung (Abschnitt 

3.3) exemplarisch zu beheben.

Um eine „Elementarbildung für biologi-

sche Vielfalt“ in Theorie und Praxis zu för-

dern, wurden KiTa-Projekte mit Kindergrup-

pen durchgeführt, qualitativ dokumentiert 

und die Ergebnisse in sozialpädagogischen 

Zeitschriften publiziert, um den Begriff „Ele-

mentarbildung für biologische Vielfalt“ in 

die frühpädagogische Literatur einzuführen. 

Schließlich wurden Unterrichtseinheiten 

und Seminare für die Aus- und Fortbildung 

von Erziehern entwickelt und an Berufsfach-

schulen des Trägers „Jugend- und Sozial-

werk“ in Berlin und Brandenburg und für 

Teilnehmer des FSJ der AWO Berlin durchge-

führt.

3.1  KiTa-Projekte zur biologischen 
Vielfalt

Die Projekte fanden 2016 bis 2019 in zwei 

Brandenburger KiTas (KiTas Regenbogen und 

Grashüpfer in Brieselang) des Trägers „Ju-

gend- und Sozialwerk“ unter Teilnahme von 

etwa 50 Kindern statt. Entwickelt und er-

probt wurden Themen, Materialien und Me-

thoden zur Förderung von Inhalten der biolo-

gischen Vielfalt in Innenräumen, auf dem 

KiTa-Außengelände und bei Exkursionen in 

naturnahe Lebensräume. Im Folgenden wer-

den vier Projekte und drei Konzepte kurz be-

schrieben.

Für das „Projekt Frühblüher“ wurden Be-

stimmungskarten der im lokalen Wald vor-

kommenden Frühblüherarten erstellt, lami-

niert und den Kindern bei den Wanderungen 

zur Verfügung gestellt. Die Kinder „sammel-

ten“ die Pflanzenarten mit Digitalkameras 

(Abb. 1), die sie schnell bedienen lernten. Die 

Kameras förderten das Suchen, Finden und 

das genaue Hinschauen. Später konnten die 

Bilder auf einem Computer angeschaut und 

sortiert werden. Es war den an der Wande-

rung teilnehmenden Kindern dadurch außer-

dem möglich, anderen Kindern von den Er-

lebnissen im Wald und den gesehenen Arten 

zu berichten. Sie übten dabei das Vortragen 

vor einer Gruppe.

Das „Krötenprojekt“ war als Betreuung 

 eines Amphibienschutzzauns im Frühjahr 

geplant. Bei dieser Aktion sammelten viele 

Kinder erste persönliche Erfahrungen mit 

Amphibien. Das Anfassen der Erdkröten (Bufo 

bufo) und auch die Protestrufe der Tiere beim 

Transportieren in den Eimern waren für viele 

Kinder ein prägendes Erlebnis, das sie inten-

siv besprachen. Eine Vorbereitung der Wan-

derung war die Planung der Krötenrettung 

mit einer Landkarte des Gebietes und Bildern 

der „Kröten-Doppeldecker“, ein Verhalten, 

das die Kinder sofort nachspielten. Von den 

Kindern kam während der Aktion die Idee, 

auf einer Landkarte bei einer späteren Wan-

derung um den Waldsee herum die Kröten zu 

suchen und einzuzeichnen, wo sie nach der 

Straßenüberquerung bei der Hilfsaktion tat-

sächlich ihr Laichgewässer erreicht hatten. 

Dabei entstand eine einfache „Kartierung“.

Beim „Bodentier-Projekt“ wurde mit Sieb-

schalen im Wald Laub gesiebt (Abb. 2) und 

die ausgesiebten Tiere betrachtet sowie mit 

Abbildungen auf einer laminierten Bestim-

Abb. 1: Dokumentieren von Frühblühern mit einer Digitalkamera und Bestimmung der Arten mit einer Be-

stimmungstafel 
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mungskarte und mit Abbildungen in Natur-

führern verglichen. Bei der Beschäftigung 

mit Bodentieren verliebten sich die Kinder in 

die metallisch-blauen Frühlings-Mistkäfer 

(Geotrupes vernalis). Es entstand der Plan, für 

diese ein Terrarium einzurichten und die Kä-

fer eine Zeit lang im Gruppenraum zu halten. 

Dabei konnten die Kinder u. a. beobachten, 

wie die Käfer einen frischen Pferdeapfel in 

kurzer Zeit völlig zerkleinerten. 

Situativ entstand das „Projekt Eichelboh-

rer“, das etwa zwei Wochen andauerte. Der 

Fund von Eicheln mit Löchern auf dem KiTa-

Gelände führte bei den Kindern zu der Frage 

nach der Ursache für dieses Phänomen. Zu-

nächst wurde mit den Kindern über das Vor-

gehen beraten. Es entstand eine „For-

schungsgruppe“, die Eicheln sammelte und 

untersuchte, und eine „Lesegruppe“, die in 

Naturbüchern blätterte und dort Informatio-

nen suchte. Eicheln wurden gesammelt, Ei-

cheln mit und ohne Löcher gezählt, Eicheln 

wurden geöffnet und dabei zwei verschiede-

ne Arten von Larven gefunden, eine davon 

vermutlich die des Eichelbohrers (Curculio 

glandium). Bei gehaltenen Larven wurde das 

Verpuppen beobachtet, die Kinder erlebten, 

wie einige der gesammelten Larven von Wes-

pen erbeutet wurden, und schließlich wur-

den sogar adulte Käfer im KiTa-Garten gefun-

den (Abb. 3).

Im KiTa-Alltag fließen situative und ge-

plante Projekte ineinander und lösen sich ab. 

Beispielsweise suchten die Kinder auf dem 

KiTa-Gelände intensiv nach Tieren, die die Ei-

chellöcher gebohrt haben könnten, wobei sie 

unter anderem Tigerschnegel (Limax maxi-

mus) und Zartschrecken (Leptophyes puncta-

tissima) entdeckten, die mit Bestimmungs-

büchern bestimmt wurden und Anlass zu 

Projekten zu Schnecken und Heuschrecken 

gaben. 

Einen Ansatz einer Elementarbildung für 

biologische Vielfalt, der für Innenräumen 

entwickelt wurde, beruht auf dem Einsatz 

von Naturforscherbiografien. Ausgewählt 

wurden Naturforscher, die Besonderes geleis-

tet und erlebt haben, deren Leben spannend 

erzählt (und nachgespielt) werden konnte, zu 

denen Kinderbücher existierten und die in 

verschiedenen Teilen der Welt gelebt und ge-

forscht haben (Maria Sibylla Merian, Ale-

xander von Humboldt, Charles Darwin, Jean-

Henri Fabre, Rachel Carson, Jane Goodall). In 

einem „Naturforscherraum“ wurden eine 

Weltkarte aufgehängt sowie Bücher und Ma-

terialien bereitgestellt. Auf der Karte konnten 

der Geburtsort und die Reisen der Forscher 

gezeigt und besprochen werden. Aus den 

Methoden der ausgewählten Forscher er-

gaben sich durch Nachspielen Anregungen 

zu eigenem Forschen, etwa Zeichnen von 

Schmetterlingen, wie es Maria Sibylla Merian 

tat, oder Beobachten von Insekten in der Na-

tur und im Terrarium, wie es Jean-Henri Fabre 

praktizierte. 

Neben geplanten Projekten und Aktivitäten 

war auch die Methode „Was machst du da?“ 

erfolgreich. Dabei setzt sich die KiTa-Fach-

kraft ohne besondere Ankündigung, aber für 

die Kinder sichtbar etwa im Innenraum an ei-

nen Tisch, mikroskopiert mit einer Stereolupe 

(Abb. 4), beobachtet im KiTa-Garten mit ei-

nem Fernglas Vögel oder betrachtet Pflanzen 

mit einer Lupe. Es dauert meist nicht lange, 

bis Kinder neugierig werden und fragen, was 

hier passiert und ob sie auch mal probieren 

dürfen. Manche bleiben dabei, andere gehen, 

kommen später wieder, erzählen es weiter, 

wieder andere kriegen es mit und kommen, 

um zu schauen. Auf diese Weise sprechen 

sich naturkundliche Methoden und Arten-

kenntnisse wie nebenbei herum und werden 

selbstverständlicher Teil der sozialen Aktivitä-

Abb. 2: Sieben von Bodentieren aus der Laubstreu und Bestimmung der Tiere mit Bildertafeln  

(Hauser 2018)
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Abb. 3: Fund eines Eichelbohrers (Curculio spec.)
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ten. Diese einfache und effektive Methode ar-

beitet mit der freien Entscheidung und der 

intrinsischen Motivation der Beteiligten.

Verstetigt werden konnten positive Wir-

kungen der oben beschriebenen Naturwan-

derungen durch die Gründung einer „Wald-

gruppe“. Diese Kinder ziehen täglich am Mor-

gen bei jedem Wetter mit Rucksäcken und 

weiterer Ausrüstung (Plastikplanen, Bestim-

mungsbücher, Wasserkanister, Bio-Seife und 

so weiter) in einem Bollerwagen los, frühstü-

cken im Wald und verbringen jeweils längere 

Zeit an ausgewählten Stellen in der Natur. Sie 

erleben alle Jahreszeiten im Wald und begeg-

nen täglich heimischen Tier- und Pflanzen-

arten (Abb. 5), deren Namen, Lebensweise 

und Lebensrhythmus sie aufnehmen. 

3.2  Artikelserie und Materialien zum 
Thema

Die in den Zeitschriften „Theorie und Praxis 

der Sozialpädagogik“ (TPS) sowie „Kinder-

garten heute“ publizierte Artikelserie (www. 

bildung-biologischevielfalt.de/download-

Elementarbildung) erklärt in den ersten zwei 

Teilen, was für den Elementarbereich unter 

biologischer Vielfalt und Artenkenntnis ver-

standen werden kann, und richtet dafür den 

Fokus ausdrücklich auf die heimischen wild-

lebenden Tier- und Pflanzenarten und deren 

natürliche Lebensräume. In den Praxisteilen 

der Serie erleben vier- bis sechsjährige Kinder 

einer Naturforscher-AG das „Abenteuer Ar-

tenkenntnis“. Auf Wanderungen in natur-

nahe Lebensräume treffen sie auf die Früh-

blüher des Waldes (Hauser 2018 a), die „We-

sen des Wassers“ (Hauser 2018 e), die „Krea-

turen der Unterwelt“ (Hauser 2018 d) und die 

„Geschöpfe der Luft“ (Hauser 2018 b–c). Eine 

mehrwöchige Untersuchung gilt den Löchern 

in Eicheln (Hauser 2017 a). Ein Artikel be-

schreibt für den Innenbereich ein themati-

sches Raum- und Buchkonzept, dem die Ver-

wendung von Naturforscherbiografien als 

Ausgangspunkt für die Beschäftigung mit 

biologischer Vielfalt dient (Hauser 2021). 

Drei Artikel der Serie sind programmatisch 

und überlegen, welche Schritte unternom-

men werden müssten, damit eine „KiTa für 

biologische Vielfalt“ kein Luftschloss bleibt 

(Hauser 2016, 2017 b, 2018 f). 

Die während des Projekts entwickelten 

und erprobten Materialien wurden auf einer 

Website für interessierte KiTa-Fachkräfte, 

 Eltern und Kinder zugänglich gemacht (www.

bildung-biologischevielfalt.de). Dabei han-

delt es sich um Bestimmungstafeln zu Tag-

faltern, Frühblühern und Larven in Eicheln 

sowie um mit Kurzinfos versehene Memory-

spiele zu heimischen und fremdländischen 

Arten von Tieren und Pflanzen. Diese Me-

moryspiele bieten vielfältige „Gesprächsan-

lässe“ zu heimischen Arten und deren Lebens-

weise, Bedrohung und Schutz.

3.3  Biologische Vielfalt in der 
 Ausbildung von KiTa-Fachkräften

Die Kurse und Seminare, die zu einer Elemen-

tarbildung für biologischen Vielfalt entwickelt 

wurden, beantworten unter anderem folgen-

de Fragen: Welche Bedeutung haben die 

wildlebenden Arten der Tiere und Pflanzen 
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Abb. 6: Struktur des Kurses zur Elementarbildung für biologische Vielfalt, der in Schulen für Kita-Fachkräfte 

in Berlin und Brandenburg durchgeführt wurde 

Abb. 4: Mikroskopieren und Zeichnen mit einer Stereolupe
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Abb. 5: Bestimmung von Wiesenblumen und Beobachten von Fluginsekten
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und ihre natürlichen Lebensräume im KiTa-

Alltag? Welche Bedeutung sollten sie haben? 

Welche Potenziale für die Entwicklung der 

Kinder und der Gesellschaft liegen in einer 

tieferen Beschäftigung mit der Artenvielfalt 

während der frühkindlichen Entwicklung? 

Wie kann Elementarbildung für biologische 

Vielfalt in die Praxis umgesetzt werden? Kon-

krete Antworten auf diese Fragen werden be-

reits in den Publikationen angeboten, von 

denen Teile als Unterrichtsmaterial verwen-

det werden. Ebenso vermitteln die Kurse 

praktisch angelegte Erfahrungen mit ver-

schiedenen Organismengruppen und den 

dazu passenden naturkundlichen Methoden. 

Abb. 6 zeigt einen vereinfachten grafischen 

Überblick über die Struktur des Kurses, der 

2019 in Erzieherfachschulen des Bildungsträ-

gers JuS (Jugend- und Sozialwerk) in Berlin 

und Brandenburg exemplarisch umgesetzt 

wurde. Teile des Kurses wurden in Seminaren 

von in KiTas tätigen Teilnehmern von Freiwil-

ligendiensten (FSJ/AWO Berlin) durchgeführt. 

4  Ausblick

Da die ersten sechs bis sieben Lebensjahre 

eines Menschen die prägende Phase für die 

Entwicklung von Werten und Interessen dar-

stellen, muss die biologische Vielfalt bun-

desweit einen Schwerpunkt pädagogischer 

Arbeit in Kindertagesstätten ausmachen. Ar-

tenkenntnis sollte über emotionale Anbah-

nung bei unter Dreijährigen und konkret-in-

haltlich bei Drei- bis Siebenjährigen ein fes-

ter Baustein innerhalb der didaktischen Zeit-

fenster im KiTa-Alltag ausmachen. Inhalte 

und Bedeutung der biologischen Vielfalt so-

wie die Aneignung von Methoden zur Um-

setzung einer Elementarbildung für biologi-

sche Vielfalt sollten in allen Bundesländern 

ausdrücklich in Lehrplänen für die Ausbil-

dung von Fachkräften in der Frühpädagogik 

verankert sein, damit Biodiversität und ihre 

altersgerechte Vermittlung an Kinder einen 

wichtigen Teil in der Ausbildung von KiTa-

Fachkräften einnehmen können. Entspre-

chende Forderungen sollten von den univer-

sitären Fachbereichen zur Kindheitspädago-

gik gemeinsam mit dem Bundesamt für Na-

turschutz mit Nachdruck an die Bildungsmi-

nisterien gestellt werden.

Biodiversität ist hier als „Containerbegriff“ 

zu verstehen. Er enthält neben ökologisch-

naturwissenschaftlichen Aussagen zur Viel-

falt der Arten und Lebensräume ebenso poli-

tische, wirtschaftliche und ethische Aspekte 

der biologischen Vielfalt. Es geht nicht nur 

um Kenntnis und Verständnis der Arten und 

Lebensräume, sondern auch um die Wirkun-

gen unseres alltäglichen Verhaltens auf die 

Artenvielfalt, um die Auswirkungen des Ar-

tensterbens auf die Gesellschaft und um die 

Geschichte des Artensterbens sowie die 

Gründe dafür, warum wir die Arten schützen 

und erhalten sollten. 

Beim Betrachten der Bilder dieses Beitrags 

sollte man sich vergegenwärtigen, dass die 

abgebildeten jungen Menschen in 20 bis 30 

Jahren zu den Konsumenten und Entschei-

dungsträgern unserer Gesellschaft gehören 

werden. Vielfältige und umfangreiche Erleb-

nisse und Erfahrungen mit heimischen Arten 

und naturnahen Lebensräumen sollten wäh-

rend ihrer Kindheit zur Ausbildung ihrer Per-

sönlichkeiten beitragen.
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Fazit für die Praxis

•  Da die ersten sechs bis sieben Lebens-

jahre eines Menschen die prägende Phase 

für die Entwicklung von Werten und In-

teressen darstellen, sollte die biologische 

Vielfalt bundesweit den Kern pädago-

gischer Arbeit in Kindertagesstätten 

 ausmachen.

•  Artenkenntnis sollte über emotionale 

 Anbahnung bei unter Dreijährigen und 

konkret-inhaltlich bei Drei- bis Sieben-

jährigen einen festen Baustein innerhalb 

der didaktischen Zeitfenster im Kita- 

Alltag ausmachen. 

•  Die Bedeutung der biologischen Vielfalt 

muss in den Bildungsplänen für Elemen-

tarbildung aller deutschen Bundesländer 

besonders betont werden.

•  Inhalte und Bedeutung der biologischen 

Vielfalt sowie Methoden zur Umsetzung 

einer Elementarbildung für biologische 

Vielfalt müssen in allen Bundesländern 

einen Schwerpunkt in Lehrplänen für die 

Ausbildung von Fachkräften in der Früh-

pädagogik darstellen.

•  Artenkenntnis und ihre Vermittlung an 

Kinder sollten einen wichtigen Teil in  

der Ausbildung von Kita-Fachkräften ein-

nehmen.
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